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schaftlich-politischen Organisation einer künftigen wahren Demokratie

und neuen Gesellschaft, die keinerlei Unterdrückung mehr
kennen wird und in welcher weder rechnerische Künsteleien noch
Trug und Täuschung die Bildung des Menschheitswillens
hemmen oder hindern werden. Der Schweizerische Gewerkschaftsbund

tat gut daran, den Beitritt zu dem in Bildimg begriffenen
Schweizerischen Volkswirtschaftsbund abzulehnen. Was feinen
eifrigsten Reklamerednern als Ideal vorschwebt in der noch
schwankenden Gestaltung des Eidgenössischen Wirtschaftsrates,
ist eine reaktionäre Chimäre. Dem revolutionären Proletariat
gingen Seher und Propheten voraus. Warum sollte nicht dem

vor der Zeitenwende abwärts schreitenden Bürgertum ein Greisentraum

für einen Augenblick das Wonnebild neuer Jugend und
Erfüllung aller Wünsche vorzaubern?

Dokumente des Sozialismus.
Das SpartakusoProgramm.

In der Kochflut revolutionärer Literatur, die in den letzten
drei Jahren über uns hinwegging und die, wie nicht anders
möglich, auch sehr viel Minderwertiges mitführte, ist ein sehr
bedeutendes Dokument verschollen und verloren gegangen. Auch
in keiner der zahllosen kommunistischen Publikationen wurde es
der Vergessenheit entrissen, trotzdem die Urheber dieses
Dokumentes ganz und gar für die kommunistische Bewegung reklamiert
werden und als Gestirne erster Größe an ihrem Kimmel glänzen :

Rosa Luxemburg und Leo Iogiches. Wenn das von diesen
beiden ausgearbeitete Programm der Vergessenheit anheimfiel,
so nur deshalb, weil darin allzuviel an tiefstem Erkennen geschichtlichen

Geschehens enthalten ist, das mit der Eintagsweisheit
demagogischer Parolen im schroffsten Widerspruch steht.

Das Spartakus-Programm, eine der letzten größeren
Arbeiten Rosa Luxemburgs und Leo Iogiches, die beide als Opfer
der Revolution gefallen sind, wurde in den Ianuartagen des
Jahres 1919 veröffentlicht unter dem Titel: „Was will der
Spartakusbund?" Es war ein Kampfruf und als solcher ganz
erfüllt vom großen Pathos der Revolution. Insofern er, zu
einem Teil wenigstens, lediglich auf eine Augenblickssituation
eingestellt war, ist er vergänglich und für uns heute nur noch
von historischem Belang. Dauernden Wert aber beanspruchen
die in dem Spartakus-Programm niedergelegten Auffassungen
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allgemeiner, grundsätzlicher Natur. Wir geben sie hienach unter
Weglassung seiner rein zeitlichen Bestandteile und Augenblicks-
forderungen wieder. Man beachte insbesondere die starke
Betonung der Grundsätze der sozialistischen Demokratie:

„Die Verwirklichung der sozialistischen Gesellschaftsordnung
ist die gewaltigste Aufgabe, die je einer Klasse und einer Revolution

der Weltgeschichte zugefallen ist. Diese Aufgabe erfordert
einen vollständigen Ambau des Staates und eine vollständige
Amwälzung in den wirtschaftlichen und sozialen Grundlagen der
Gesellschaft.

Dieser Ambau und diefe Amwälzung können nicht durch
irgend eine Behörde, Kommission oder Parlament dekretiert,
sie können nur von der Volksmasse selbst in Angriff genommen
und durchgeführt werden.

In allen bisherigen Revolutionen war es eine kleine Minderheit
des Volkes, die den revolutionären Kampf leitete, die ihm

Ziel und Richtung gab, und die Masse nur als Werkzeug
benutzte, um ihre eigenen Interessen, die Interessen der Minderheit,
zum Siege zu führen. Die sozialistische Revolution ist die erste,
die im Interesse der großen Mehrheit und durch die große Mehrheit

der Arbeitenden allein zum Siege gelangen kann.
Die Masse des Proletariats ist berufen, nicht bloß der

Revolution in klarer Erkenntnis Ziele und Richtung zu stecken.

Sie muß auch selbst, durch eigene Aktivität Schritt um Schritt
den Sozialismus ins Leben einführen.

Das Wesen der sozialistischen Gesellschaft besteht darin, daß
die große arbeitende Masse aufhört, eine regierte Masse zu fein,
vielmehr das ganze politische und wirtschaftliche Leben selbst lebt
und in bewußter freier Selbstbestimmung lenkt.

Von der obersten Spitze des Staates bis zur kleinsten
Gemeinde muß deshalb die proletarische Masse die überkommenen
Organe der bürgerlichen Klassenherrschaft: die Bundesräte,
Parlamente, Gemeinderäte durch eigene Klassenorgane: die
Arbeiter- und Soldatenräte ersetzen, alle Posten besetzen, alle
Funktionen überwachen, alle staatlichen Bedürfnisse an dem
eigenen Klasseninteresse und den sozialistischen Aufgaben messen.
And nur in ständiger, lebendiger Wechselwirkung zwischen den
Volksmassen und ihren Organen, den A.- und S.-Räten, kann
ihre Tätigkeit den Staat mit sozialistischem Geiste erfüllen.

Auch die wirtschaftliche Amwälzung kann sich nur als ein
von der proletarischen Massenaktion getragener Prozeh vollziehen.
Die nackten Dekrete oberster Revolutionsbehörden über die
Sozialisierung sind allein ein leeres Wort. Nur die Arbeiterschaft
kann das Wort durch eigene Tat zum Fleische machen. In
zähem Ringen mit dem Kapital, Brust an Brust in jedem Be-
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triebe, durch unmittelbaren Druck der Massen, durch Streiks,
durch Schaffung ihrer ständigen Vertretungsorgane können die
Arbeiter die Kontrolle über die Produktion und schließlich die
tatsächliche Leitung an sich bringen.

Die Proletariermassen müssen lernen, aus toten Maschinen,
die der Kapitalist an den Produktionsprozeß stellt, zu denkenden,
freien, selbsttätigen Lenkern dieses Prozesses zu werden. Sie
müssen das Verantwortlichkeitsgefühl wirkender Glieder der
Allgemeinheit erwerben, die Alleinbesitzerin alles gesellschaftlichen
Reichtums ist. Sie müssen Fleiß ohne Anternehmerpeitsche,
höchste Leistung ohne kapitalistische Antreiber, Disziplin ohne
Joch und Ordnung, ohne Herrschaft entfalten. Höchster Idealismus

im Interesse der Allgemeinheit, straffste Selbstdisziplin,
wahrer Bürgersinn der Massen sind für die sozialistische Gesellschaft

die moralische Grundlage, wie Stumpfsinn, Egoismus und
Korruption die moralische Grundlage der kapitalistischen Gesellschaft

sind.
Alle diese sozialistischen Bürgertugenden, zusammen mit

Kenntnissen und Befähigung zur Leitung der sozialistischen
Betriebe, kann die Arbeitermasse nur durch eigene Betätigung,
eigene Erfahrung erwerben.

Sozialisierung der Gefellschaft kann nur durch zähen,
unermüdlichen Kampf der Arbeitermasse in ihrer ganzen Breite
verwirklicht werden auf allen Punkten, wo Arbeit mit Kapital,
wo Volk mit bürgerlicher Klassenherrschaft einander ins Weiße
des Auges blicken. Die Befreiung der Arbeiterklasse muß das
Werk der Arbeiterklasse felbst sein.

In den bürgerlichen Revolutionen war Blutvergießen Terror,
politischer Mord die unentbehrliche Waffe in der Hand der
aufsteigenden Klassen.

Die proletarische Revolution bedarf für ihre Ziele keines
Terrors, sie haßt und verabscheut den Menschenmord. Sie
bedarf dieser Kampfmittel nicht, weil sie nicht Individuen, sondern
Institutionen bekämpft, weil sie nicht mit naiven Illusionen in
die Arena tritt, deren Enttäuschung sie blutig zu rächen hätte.
Sie ist kein verzweifelter Versuch einer Minderheit, die Welt
mit Gewalt nach ihrem Ideal zu modeln, sondern die Aktion
der großen Millionenmasse des Volkes, die berufen ist, die
geschichtliche Mission zu erfüllen und die geschichtliche Notwendigkeit
in Wirklichkeit umzusetzen.

Aber die proletarische Revolution ist zugleich die Sterbeglocke

für jede Knechtschaft und Unterdrückung. Darum erheben
sich gegen die proletarische Revolution alle Kapitalisten, Junker,
Kleinbürger, Offiziere, alle Nutznießer und Parasiten der Aus-
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beutung und der Klassenherrschaft wie ein Mann zum Kampf
auf Leben und Tod.

Es ist ein toller Wahn, zu glauben, die Kapitalisten würden
sich gutwillig dem sozialen Verdikt eines Parlaments, einer
Nationalversammlung fügen, sie würden ruhig auf den Besitz,
den Prosit, das Vorrecht der Ausbeutung verzichten. Alle
herrschenden Klassen haben um ihre Vorrechte bis zuletzt mit
zähester Energie gerungen. Die römischen Patrizier wie die
mittelalterlichen Feudalbarone, die englischen Kavaliere wie die
amerikanischen Sklavenhändler, die walachischen Bojaren wie
die Lyoner Seidenfabrikanten — sie haben alle Ströme von Blut
vergossen, sie sind über Leichen, Mord und Brand geschritten,
sie haben Bürgerkrieg und Landesverrat angestiftet, um ihre
Vorrechte und ihre Macht zu verteidigen.

Die imperialistische Kapitalistenklasse überbietet als letzter
Sproß der Ausbeuterkaste die Brutalität, den unverhüllten
Zynismus, die Niedertracht aller ihrer Vorgänger. Sie wird
ihr Allerheiligstes: ihren Prosit und ihr Vorrecht der Aus
beutung mit Zähnen und mit Nägeln, mit jenen Methoden der
kalten Bosheit verteidigen, die sie in der ganzen Geschichte der
Kolonialpolitik und in dem letzten Weltkriege an den Tag gelegt
hat. Sie wird Himmel und Hölle gegen das Proletariat m
Bewegung setzen. Sie wird das Bauerntum gegen die Städte
mobil machen, sie wird rückständige Arbeiterschichten gegen die
sozialistische Avantgarde aufhetzen, sie wird mit Offizieren Metzeleien

anstiften, sie wird jede sozialistische Maßnahme durch tausend
Mittel der passiven Resistenz lahmzulegen suchen, sie wird der
Revolution zwanzig Vendeen auf den Hals Hetzen, sie wird den
äußeren Feind, das Mordeisen der Clemenceau, Lloyd George
und Wilson als Retter ins Land rufen, sie wird lieber das
Land in einen rauchenden Trümmerhaufen verwandeln, als
freiwillig die Lohnsklaverei preisgeben.

All dieser Widerstand muß Schritt um Schritt mit eiserner
Faust, mit rücksichtsloser Energie gebrochen werden.

Der Gewalt der bürgerlichen Gegenrevolution muß die
revolutionäre Gewalt des Proletariats entgegengestellt werden:

Den Anschlägen, Ränken, Zettelungen der Bourgeoisie die
unbeugsame Zielklarheit, Wachsamkeit und stets bereite Aktivität
der proletarischen Masse. Den drohenden Gefahren der
Gegenrevolution die Bewaffnung des Volkes und Entwaffnung der
herrschenden Klassen. Den parlamentarischen Obstruktionsmanövern

der Bourgeoisie die tatenreiche Organisation der
Arbeiter- und Soldatenmasse. Der Allgegenwart und den
tausend Machtmitteln der bürgerlichen Gesellschaft — die
konzentrierte, zusammengeballte, aufs höchste gesteigerte Macht der
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Arbeiterklasse. Die geschlossene Front des gesamten deutschen

Proletariats: des süddeutschen mit dem norddeutschen, des
städtischen mit dem ländlichen, der Arbeiter mit den Soldaten,
die lebendige geistige Fühlung der deutschen Revolution mit der
Internationale, die Erweiterung der deutschen Revolution zur
Weltrevolution des Proletariats vermag allein die granitene
Basis zu schaffen, auf der das Gebäude der Zukunft errichtet
werden kann.

Der Kampf um den Sozialismus ist der gewaltigste Bürgerkrieg,

den die Weltgeschichte gesehen, und die proletarische
Revolution muH sich für diesen Bürgerkrieg das nötige Rüstzeug
bereiten, sie muH lernen, es zu gebrauchen — zu Kämpfen und
Siegen.

Eine solche Ausrüstung der kompakten arbeitenden Volksmasse

mit der ganzen politischen Macht für die Aufgaben der
Revolution, das ist die Diktatur des Proletariats, und deshalb
die wahre Demokratie. Nicht wo der Lohnsklave neben dem

Kapitalisten, der Landproletarier neben dem Junker in verlogener
Gleichheit sitzen, um über ihre Lebensfragen parlamentarisch zu
debattieren: dort, wo die millionenköpfige Proletariermasse die

ganze Staatsgewalt mit ihrer schwieligen Faust ergreift, um sie

wie der Gott Tor seinen Kammer den herrschenden Klassen aufs
Haupt zu schmettern: dort allein ist die Demokratie, die kein

Volksbetrug ist.
Der Spartakusbund ist keine Partei, die über der Arbeiter

masse oder durch die Arbeitermasse zur Kerrschaft gelangen will.
Der Spartakusbund ist nur der zielbewußteste Teil des
Proletariats, der die ganze breite Masse der Arbeiterschaft bei jedem
Schritt auf ihre geschichtlichen Aufgaben hinweist, der in jedem
Einzelstadium der Revolution das sozialistische Endziel und in
allen nationalen Fragen die Interessen der proletarischen Welt
revolution vertritt.

Der Spartakusbund wird nie anders die Regierungsgewalt
übernehmen als durch den klaren, unzweideutigen Willen der
großen Mehrheit der proletarischen Masse in ganz Deutschland,
nie anders, als kraft ihrer bewußten Zustimmung zu den
Aussichten, Zielen und Kampfmethoden des Spartakusbundes.

Die proletarische Revolution kann sich nur stufenweise,
Schritt für Schritt, auf dem Golgathaweg eigener bitterer Er
fahrungen, durch Niederlagen und Siege, zur vollen Klarheit
und Reife durchdringen.

Der Sieg des Spartakusbundes steht nicht am Anfang,
sondern am Ende der Revolution ; er ist identisch mit dem Siege
der großen Millionenmassen des sozialistischen Proletariats.

151


	Dokumente des Sozialismus

